
Monats -Beilage:
rfür Laudwirtschast, Obst- Ulld GarteubM. I>acb«nburger Cageblatt Wochen-Beilage:

Illustrierte - Souutagsblatt.

?ir 'chh°Lbr̂ Hachenburg . Tägliche Nachrichten für die Gefamtintereffen des Westerwaldgebietes . Th Kirch' hübel ^ a^ enbur

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.60 M ., monatlich 60 Pfg . ohne Bestellgeld. Hachenburg, Donnerstag den8. Juni 1S11

jtfcbland auf der
Curitier Weltausstellung.

Turin,  im Juni.
Der Deutsche, der den Plan der Weltausstellung zum

-nmal zur Hand nimmt , orientiert sich zunächst, wo er
deuticuen Pavillon zu suchen hat. Da sieht er denn
:ohne Befriedigung, daß das deutsche Haus gerade im

des ganzen Ausstellungsgeländes an einem der
.Jten, wenn nicht dem allergünstigstenPlatze gelegen
üie breite Promenade auf der neuerbauten Monumental-
: über den Po ist der beliebteste Sammelplatz aller
ellungsbesucher. Sie führt in gerader Linie zur
i,en Ausstellung hinüber.

^er imposante Bau, der sich mit einer Grundfläche von
l Quadratmeter längs des Po hinzieht, ist in seinem
ern von dem Berliner Architekten Hans Alfred Richter
estattet worden. Die Kosten der Einrichtung fielen dem
tellungskomitee zur Last. Durch eine Vorhalle, der der
ekocationsmaler des Kaisers Marno Kellner zu ein-

glicher Wirkung verhalf, kommt man in den großen, mit
von Profesior Meyerheim. Arthur Kampff und
Zügel geschmückten Ebrensaal. Der weite Raum

nur festlichen Veranlassungen. Die Wände sind im
der Königsgemächermit rotem Stoff bekleidet, die

gen vorhandenen Möbel nach Künstlerentwürfen ge-

l dem Festsaal tritt man in ein modern eingerichtetes
das eine bekannte Berliner Firma bis in alle

beiten aufs reichste ausgestattet hat. Daran schließt
»e lange Flucht vorbildlicher Wohnräume in den ver-
-niten Stilarten, darunter ein besonders schönes
mzimmerm deutschem Barock in poliertem Nußbaum

3ritQrnen- Die Klubsessel-Industrie feiert wahre
Aus diesen im Dämmerlicht gehaltenen oder künstlich be-

nnelen Interieurs tritt man in die sonnenflimmernde
c eines weiten und weißen Saales , dessen Wände mil
«rzgrünen geometrischen Dessins und täuschend nach.
"n.en  Marmorpilastern geschmückt sind. Hier sind in

. und Vitrinen die funkelnden Erzeugniffe der Gold-
—"E aufgebaut. Manch stauuenües Auge wird da

vevens nnnmer müde. Denn hier ruhe» Schätze, wi,
Jlf,* ^b>er Reichhu.tigkei! nickt leicht wieder zu sehen

* 3m Mittelpunkt des Saales steht ein silberner
mil zwei massiv gearbeiteten Etagen und voll-

Jf ®^rmcc. ern Prunkstück für ein Fürstenschloß.
;5 *«•«touifaöe, Präsentierteller . Wandschuiuck und

--ö<? öene§  Tafelservice. Kaffeemaschinen und
S ' " wllen andere Glasschränke mit ihrer
i • Neben kunstge,verblichen Arbeiten von

.Schöndelt breile:, sichB -illanteiidiademe. Perlen,
dös»Ä ^«bllternen besetzte Schniuckgegeiiständeaus.

L? ^ ^ oer der Gebrauchsgegenständeaus Edel-
li. oe. Stock- und Schrrmgriffe. der Becher. Vasen und

dem Po abgewandten Seite zu liegen die
l , ,3nstlumentenbaimesellschaftcu. Hie,
I»''Uc'uiPtn  ^ rx~ei )̂ ö^r 3U* Sämtliche Steh - und Sitzpläok
l tnö Vö̂ pn'̂ Elg lauschenden Publikum eingenoinnien
kde- «iS ? .?8. Eines Orcheitrions ebenso interessiert folg,ff̂ "öe>tplcce eines Pianisten.

Die wn ! ""^Eres Gebiet führen die nächstfolgenden
' ^ ^ ou den Wänden zeigen Hafenanlagen

lulle« m N - Sanffsniodelle von 3 und 4 Mete,
"ro.l° d-eGleich  darauf tritt man in den

ist • ElSsntllche Zentrum der ganzen Aus-
>Säule« Ewer Ruche erhebt sich auf einem von

: Ckowö betragenen Postament die lebensgroße ver.
: bcsjude,, ^ Kaisers m Admiralsunitorm. In diesemtrr,*„ dm Geschenke, die der Kaiser zu seiner

km« dc oSckillmÄ^ t' Silbermodelle,  die die Ent-
i dis jum 7.'^ 0rstellen vom primitiven Wikinger-

ivn stP̂ 'Egsschiff der Jetztzeit, unter ihnen eine
irr«. Hĵ g .ckkeit besonders auffallende venetianische
L'k°werkslütle ^ cmmiken der Königlichen8 » brir ?« iU  Gadlnen ausgestellt.
Veite oe„ 6p».°" brlc  Eigentliche Jnduslriehalle, deren
svetbcus b,i EM riesigen Wandgemälde Hugo Vogels:
|Jn mL ?L b " ,-dken chen das veuer" eingenommen
-Eoniben babylonischen Tempeln vorbei, die.
feen Evrenm.^ Eanaten gebildet, die Fortschritte der
Mninechaistk ^versinnbildlichen, gelangen wir
Dosniitlel " Optik und der Ausstellung für
». aus ihre kommen die großen und kleinen
durchkoste» ö̂̂ ung. Denn selbstverständlich muß man
^söbchen" jUad momoglich Pon  allen Sorten ein
? mit rm!r « st . bringen. Ein Saal ganz
"rr und Berlik Êngirlande birgt die berühmten

E* ^ortschrn?/sahie -Ausstellung werden vor allem die
k ongeord̂ E Ä der Farbenphotographie feffeln. Über-
^Wcklung,, e Platten zeigen die verschiedenen Phasen
Obrere die am häufigsten vorkommenden Übel-
^En aus. biographische Ateliers stellen inustergültige

Volkss-st.a EElenkolonien. Heilstätten. Arbeiter-
NsEhendsten den Ausländern der Gegen-
ö-.,ble>bi noch aufrichtiger Anerkennung.
Lunchen WRilr den Fachmann zu sehen: die land-
^rreiaRüstLuren . die Ausstellung für Hauswirtschaft

Eisenbahn-
^euz . ' ".E Zentrale. die Halle für Kraft-, Ärbeits-
^ «swN ' nen her Palast für Buchdrückgewerbe

Nach is" . Md mmrches andre. Aber wir ziehen
°ES Tages Müden im Ausstellungsgetttebe

FJT ver Terrasse ver Müncvener Bteryaue zu eryoien und
mI. ^ Erem mit vielen durstigen Landsleuten des fernen
Vaterlandes zu gedenken, das hier einen seiner ehrlichsten
Stege erkämpft hat. _ Josef Sonntag

politische Ruttdfcbau.
Deutfcbe© Reich.

® ie. tetzt vorliegende endgültige Übersicht über di«
ckielchscttinahmen ,m Jahre 1SI0 ergibt gegenüber der
vorläufigen Berechnung vom Ende April eine Mehr-
emnahme von 22 Millionen Mark. Die gesamten Ein-
Mmm betragen 1469,2 Millionen Mark , das ist ein
MErschuß von 67.7 Millionen über den Voranschlag des
® “ in der Hauptsache auf die Mehreinnahmen
au» den Zollen, aus der Borsensteuer. dem Grundstücks-
ubertragungssenipcl und der Erbschaftssteuer zurück-
zufuhren. wahrend die größten Ausfälle bei der Brannt-

der Leuchtmittelsteuer, dem
Scheckstempel und der Tabaksteuer entstanden sind.

Em Kaiserlicher Erlaß bestimmt, daß die Vorschriften
über die Anrechnung von Militärdienstzeit auf das Be-
soldungsdienstalter der aus dem Militäranwärterstande
hervorgegangenen Beamten abgeändert werden. Gendarmen

c§ .Ehutzmanner, welche den Zivilversorgungsschein in
der Truppe, der Gendarmerie oder der Schubmannschaft
er^ ngt haben, werden hiernach bei ihrem Übertritt in
pudere Stellen des Ztvildienstes hinsichtlich der Anrechnung
nuöip̂ ' k!^ rdlenstzelt den Militäranwärtern der Truppe
^E 'ck>behaudelt. Dasselbe gilt von pensionierten Gendarmen
8«« ^ stutzmanuern. Die in der Gendarmerie oder in
«LÄÄKLSE - Dienstzeit ist UnM 0>

+ Auf dem evangelisch-sozialen Kongreß, der jetzt in
Danzig tagt, hat Geheimrat A>slf Harnack über die
Rcichsversicherungsordiinng gesprochen. Er sagte, wenn
viele von diesem Gesetz enttäuscht seien mrd fänden, daß
ein ungerechtfertigtes MißiraUen gegen das Volk und
fiskalischer Kleinsinn wichtigen Bestimmungen ihren
Stempel aufgedrückt haben, so vermöge er diese Kritiken
nicht zu widerlegen, er könne aber auch ihrer Stimmung
nicht recht geben. Man müsse dankbar dafür sein, daß
das Werk geschaffen wurde. Über zwei Punkte freilich
könne er schlechterdings nicht hinweg kommen. Die Be¬
lastung des 70. Lebensjahres als Altersgrenze hebe den
Segen der Versicherung zum größten Teil auf, und die
schlimme Ausnahme, die für den Wöchnerinnenschutz
gemacht sei, erschwere den Konwf mit einem schliinmen
sozialen Übel. Diese Forderungen würden wiederkehren
und schließlich erfüllt werden.

EuL. be??, internationalen Kongreß für Rechts- und
Wirlschaftsphilosophie trat Professor o. Kirchenheim-
Hecdelberg für eine Refori » des RcchtsstudiumS ein.
Danach soll zur Habilitation nur zugelassen werden, wer
die erste juristische Staatsprüfung bestanden hat. Ein ein-
hertlicher Studienplan ist festzusetzen und die Dauer des
Studiums auf sieben oder acht Semester zu nornrieren.
Der Umoersitätsunterricht soll in eine untere und obere
Stufe geschieden werden. Die Beschäftigung zeit der
Referendare wäre auf 42 Monate zu bemessen, wovon
neun bis zehn bei Verwaltungsbehörden zu verwenden
und. Zur Förderung der Rechtspflege und zur Gewinnung
hervorragender Beamter wäre eine Deutsche Reichs-
akademie notwendig. Sollte dieses Ideal nicht zu ver¬
wirklichen sein, so ist für Fortbildungslehrgäuge zu sorgen.

6roßbrttanmcn.
x Eine interessante Nachricht über die Londoner

Reichskonferenz ist aus französischer Quelle dem . New
Aork Herald " zugegangen. Danach will die britische Re¬
gierung die maritime Verteidigung eines breiten Gürtels
un Atlantischen und im Stillen Ozean Kanada überlassen.
Ferner soll dem australischen Bundesstaat und Neuseeland
me Verteidigung ihrer Küstengewäster übertragen werden
Das würde bedeuten, daß den drei Kolonien die maritime
Selbständigkeit vom Mutlerlande überlassen wurde.

Frankreich.
X Nach der Mitteilung eines französtschen Blattes haben

Frankreich und England eine Warnung an Spanien
wegen dessen Aktion in Marokko gerichtet. Frankreich soll
der spanischen Regierung ausdrü -tlich erklärt haben, es sei
der Ansicht, daß die Besetzung von Tetuan und Larasch
durch die Ereignisse keineswegs geboten sei und Ver¬
wicklungen zur Folge haben könne. — Auch andere
französische Preßstimmen äußern sich mißvergnügt und
drohend über die angeblichen Polizeimaßnabmen Spaniens.
Die spanische Regierung dürfe nicht - so heißt es - aus
Nachgiebigkeit gegen die militärischen Kreise ein gefähr¬
liches Abenteuer in Szene setzen.

Türkei.
x Aus den Nachrichten über die letzten Kämpfe geht

hervor, daß der Aufstand der Albanese » sich stark aus-
gedreitet hat. Unter dem albanesischen Volke sind
Proklamationen verteilt worden, in denen die Errichtung
eines selbständigen Albaniens gefordert wird. An mehreren
Stellen haben sich blutige Scharmützel abgespielt. Bei
einem Gefecht bei Koplik sollen auf türkischer Seite fast
200 Mann getötet und verwundet worden sein. Auf Alessio
führten 1000 Arnauten einen Angriff aus ; im Wilaiet

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechSgespalten« Petitzeüe oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezelle 80 Pfg.

3.Jahrg.
Skutari haben die Aumandigen vurcy Glnaicveruiig von
Kasernen und Wachthäusern einen Schaden von zwanaia-
tausend türkischen Pfund angerichtet. 4 U

Marokko.
X Die Spedition die unter General Moinier zur

Züchtigung der feindlichen Stamme aus Fes aufaebrocken
war . hatte blutige Gefechte zu bestehen, die ari Opfern
einen Stabsarzt und mehrere Fremdenleqionäre forderten.
Auf dem Wege nach Raö el Ma wurden die Truppen von
marokkanischenReiterschwärinen aufs heftigste angegriffen.
Die Reiter näherten sich den französischen Linien trotz
verheerenden Infanterie - und Kavalleriefeuers bis auf
100 Meter und zogen sich erst zurück, als ihre Reihen voll-ständig gelichtet waren.

Mexiko.
X Die Gegner des Führers der Revolution Madero

der jetzt als aussichtsreichsterPräsideutschaftskandidat gilt'
werden durch terroristische Gewaltmittel bekänipft. Nach
eE Mewung aus Arizona sind bei Campania im Altai-
dtstrrkt 28 Gegner Maderos , sogenannte Liberale, erschossen
worden. — Eine weitere Meldung aus der Stadt Mexiko
besagt, daß dort bei einer Kundgebung von Aiihängerinneu
des Frauenstimmrechts ein ernster Tumult entstand bei
dem neun Personen erschossen sein sollen.
Rue  In - und Ausland.
_ sp««^ 7. Suni In der Untersuchung gegen den

^ ^ En Kasiendirektor Hamon ist festgeslelll worden daß er
60 000 Frank veruntreut hat. die aus Erträgen des Renn-
totalisators berrubren und für französische WobltäliakeitS-
und Unterrichtsanstalten im Orient bestimmt waren

Paris , 7. Juni . ,In Bar für Aube ist wieder Rübe ein-
getreten. Die aufruhrerrschen Winzer, die aus die Stadt
marschiert waren, zerstreuten sich, da sie alle Straßenmilitarrsch besetzt fanden.
, li  2uni In Nagoya ist ein  großes Dynamit,läget entdeckt worden. Die beiden Besitzer des Hauses

. : arden , verhaftet, da sie mit dem vrnffährigen Komplott
gegen oen Mikado in Verbindung gestanden haben sollen.
Man befurchtet eine ne ue Verschwör ung gegen den Mikado.

Dof - und perfonalnacbricbten.
* Am Mittwoch machte das Kaiserpaar  einen Besuch in

Neu-Strelitz. wo es von dem Großberzog, der Grobherzogin
und dem Erbgroßherzog empfangen wurde. Die Stadt war
reich gefchmucki Bei dem Galadiner betonte der Großberzog
die guten Beziehungen zwischen dem Hobenzollernhaus und
dem Mecklenburg-Strelitzschen Fürstenhaus. Kaiser Wilhelm
rühmte in ftiner Aiftwort die gute, biedere und derbe
mecklenburgische Art. Er gab insbesondere auch seine Freude
kund, wieder die ehrwürdige Großherzogin-Witwe zu sehen,
die der Tafel beiwohnte. Um 8 Uhr abends trat das
Kaiserpaar die Rückreise nach Berlin an.
„ Prinz Albrecht-Palais , u Berlin .'wurde die am
2. Mai geborene Tochter des Prinzen Friedrich Wilhelm
von Preußen  und seiner Gemahlin, der Prinzessin Agathe
von Preußen , geborenen Prinzessin von Ratibor und Corvey,getauft.

Kongresse und Versammlungen.
* ? er  Deutsche« Kolonialgesellschaft.

^u ^ oart halt letzt die Deutsche Kolonialgesellschaft ihre
qa n-p;' m>E, Tagung ab. Die Gesellschaft umfaßt jetzt
39 025 Mitglieder . Der Bericht gab ein Bild von der um¬
fangreichen Tätigkeit der Zentralauskunftsstelle für Aus-
manderer. Die Tagesordnung der Versammlung enthielt

?^ Emata: Die Fortführung der afrikanischen
Zentralbahn , die Forderung des Reiseverkehrs nach den
"I^ Eanffchen Kolonien, der Wildschutz in den Kolonien,
Schaffung eines Naturschutzparks in Deutsch-Ostaftika.

** Bundestag der deutschen Bodenreformer. Im weiteren
ZEElaut der Tagung beschäftigte sich der Bundestag mit der
Rcform des Enteignungsrechts, worüber Profesior Oertmann.
Erlangen reierlerte. Er forderte die . Zonenenteignung",
h \e ' n̂ rantm4 ’ Belgien und Holland bereits besteht,
d. eine  Enteignung , tue sich nicht aus das gerade zu diesem
«wecke notwendige Gelände beschränkt und nicht an den
Mbet 6*en<jNj»em cot>ei  Grundstücksfragmenteln t ~ ,® ie  Vorschläge des Referenten, mit denen sich die
§Ersamnckung einverstanden erklärte, sollen dem Deutschen
•ourii.eiitttg zur Berücksichtigung unterbreitet werden. >

T!o ilt  Richter?
Muster , sondern aus Besorgnis wird diese

Frage letzt geäußert werden. Denn zu der Nachricht über
die -Lchwlevgkelten der Befreiung des entführte«
^ ..gemeurs Richter kommt jetzt die Meldung, daß Ein-
geweihte der Ansicht sind, daß Richter überhaupt nicht
mehr ans turk .,che.» Boden weilt, sondern von feinTn
ÄTu .” ■ro“6cWtinM ouB Z
«TW AEr beim deutschen Konsulat in Saloniki angestellte
Dr . Schwoerbel . der in den Olympbergen nach Richter
suchte, ist letzt zuru tgekehrt und meint daß eine V-r

sä ss  ara-iSl
inöcfien nur . " üaß° ü7ê Bewööner ^ ieŝ Erklä?una '"m$



unter dem Druck des Kommandanten abgegeben haben.
Ein früher in den Grenzvilajets in hervorragender
Stellung tätiger Türke meint. Richter befinde sich nicht
mehr in den Bergen, sondern auf dem Meere. Nach Er¬
fahrungen , die man früher mit derartigen Banden machte,
dürften die Räuber ihre Beute in Eilmärschen über das
Pindosgebirge und nahe dem Golf von Arta auf eme der
zahllosen Barken gebracht haben, die dort Grenzschmuggel
betrieben. Erst, wenn Richter auf dem Meere und seine
Entführer in vollster Sicherheit sind, wird irgendein
Mitglied der Bande von einem Orte aus , dtzr heute auch
nicht annähernd zu vermuten ist, sicher aber nicht auf
türkischem Boden liegt, mit genau fixierten Forderungen
hervortreten . Und wahrscheinlich wird man dann das
Lösegeld bei einer Auslandsbank niederlegen und abheben
lassen. Es handelt sich bei der Entführung Richters wahr-
scheinlich um einen genialen internationalen Gaunertrick,
der von in Europa wohnenden Griechen vorbereitet
worden ist, die sich der verwegenen Bergsöhne nur als
Instrument bedienten. In eingeweihten Kreisen ist man
aber zugleich der Meinung , daß nach prompter Erledigung
des Handels Richter wohl und munter wiederkehren wird
und daß man ihm selbst bei längerem Hinziehen des
.Geschäfts" kein Härchen krümmen wird.

lokales unä ProvmrieUes.
Merkblatt für den S . Juni.

Sonnenaufgang 3« fl Monduntergang 2“ SB.
Sonnenuntergang 817 1 Mondaufgang 6 N.

1672 Peter der Große in Moskau geb. — 1810 Komponist
Otto Nicolai in Königsberg i. Pr. geb. - 1848 Schriftstellerin
Berta v. Suttner in Prag geb. - 184g MckitärschrlftstellerKarl
Tanera in Landshut geb. — 1870 Englischer Dichter Charles
Dicken» in Gadshill Place gest. _

O Wann altert der Mann ? Eine spanische Zeitung hat
die (wahrscheinlich) wichtige Frage zu lösen versucht. Natürlich
durch ein Rundschreiben bei denen, die ein Recht Hadem m
diesen Dingen ein Urteil zu wagen : bei den Frauen . Man
kann sich denken: die Meinungen streben auseinander . Wo
die eine noch die vollen Reize der Jugendlichkeit siebt, er.
schauert die andere schon in dem Frost der Absage. Für die
eine genügt schon die Hochzeit (oder eine Woche nach der
Hochzeit), um das Feuer auf den Altären der Jugend ver.
knistern zu hören, andere bescheiden sich noch m,t lenem
lebten Eifer der Beweglichkeit, die ausreicht, um sich zu den
Schuhriemen einer Frau herniederzubücken. Die eine bleibt
ganz im Äußerlichen und ihr will 's dünken, daß das Besorgen
eines Haarfärbemittels (natürlich für einen Freund) die Tage
des Alters ankündigt. Andere aber greifen m die Tiefe . Sre
meinen : der Mann ist jung, solange er die Frauen zur
Eifersucht peinigen kann. Dieses Zeugnis hat den Beifall
zugleich der Zeitung und der Zehntausende bekommen, die
um die Meinung gefragt wurden. Das war rin Wesen
eine Aufsasiung von Frauen . Wir Männer würden gewiß
nach anderen Kennzeichen des Alters suchen. Denn uns
will 's wie eine ganz gleichgültige Frage anmuten, wann
wir den andern als alt erscheinen. Das ist die Frage:
Wann fühlen wir uns alt ? Denn liegt schon in unserer
Seele die Gewißheit , daß die goldenen Tage der Jugend
verblaßt sind, dann werden die weniger milde Urteilenden
und die. so uns weniger günstig gesinnt sind als wir uns
selbst, schon längst geurteilt haben. Und da muß es wohl
so sein, daß alt ist. wer nicht mehr in der Gegenwart lebt
und wer nicht mehr Schwung , Kraft und — Mut bat. sich
die stolzen Burgen der Zukunft zu ersinnen. Alt ist. wer
vom Vergangenen nur zehrt, wer sich in Erinnerungen em.
schmiegt, gleich wie in ein molliges Daunenbett . Wer an¬
fängt. die „gute alte Zeit " zu preisen, wo es so viel reeller
und besser war als beut, der kann einpacken. Ihm mag die
neckische Liebenswürdigkeit sagen, er sei noch recht rüstig
und „eigentlich" noch recht jung : - er ist in Wirklichkeit em
alter Hund. Mögen darum die Weibsleute ihre kitzligen
Grundsätze ausstellen, wie sie nun einmal nicht anders
können, wir wollen den Blick aus das Morgenrot richten.
Mag es eine zitternde Hand und ein graues Haar und ein
paar Falten mit seinen Farben säumen, es wird in eine
fröhlich-junge Seele leuchten.

R . der Ackergehilfe Heinrich W ., der Grubenarbeiter
Karl K., alle drei aus Wahlrod , ferner der Schnnede-
ehrlina Otto M . won Oberwambach . Sie haben in der

Nacht vom 18. zum 19. März d. Js . den Bergmann
Wilhelm Wirth von Amterod bei Attenkirchen durch
Stockschläge schwer mißhandelt und ihn in einen Graben
aestoßen. ‘ Der Verletzte war zu einer Hochzeitsserer. die
n der Gastwirtschaft von Zöllner in Wahlrod stattstind,

einaeladen . Die Angeklagten befanden sich als Gäste
in demselben Lokal. ' Wirth hat die Angeklagten an
dem betreffenden Tage mehrfach gereizt, worauf dieselben
dem Wirth beim Heimwege folgten und ihn mittels
Knüppel verprügelten . Wtrth wurde dermaßen verletzt,
daß er 14 Tage arbeitsunfähig war und auch nachher
in seiner Arbeit längere Zeit beeinträchtigt war . Das
Gericht erkannte gegen R . und M . auf je 40 Mk. und
gegen W . und K. auf je 20 Mk. Geldstrafe , im Richt-
beitreibungsfalle für je 5 Mk. 1 Tag Gefängnis . In
Anbetracht der bisherigen Unbescholtenheit und Jugend
der 4 Angeklagten nahm das Gericht mildernde Um¬
stände an . — Angeklagt wegen Diebstahl war der
Josef A., Sohn des Eisenbahn rottenarbeiters Peter A.
von Müschenbach. Derselbe soll im März d. Js . im
MUschenbacher Distrikt 6a etwa 30 Stück Bobnen -^und
Fichtenstangen geschlagen und etwa 55 bis 60 St ck
Buchenloden geschnitten haben . Die Entwendung der
Bohnen - und Fichtenstangen konnte nicht bewiesen
werden ; jedoch erhielt er für das schneiden der Buchen¬
loden 6 Mk. Geldstrafe und 60 Pfg . Wertersatz an den
Forstfiskus , im Nichtbeitreibungsfalle 1 Tag Gefängnis.
Ferner wurde auf Einziehung des Messers und Beiles
erkannt . Der Vater erhielt eine Geldstrafe von je 3 Mk.,
da der Sohn unter seiner Aussicht stand und er daher
mithaftbar war.

hb Hansabund - Extrazug.  Der Landesverband
Nassau gibt sich alle erdenkliche Mühe , die Reise der
Sonderzug -Teilnehmer am Sonntag den 11. Juni nach
Berlin so angenehm wie niögltch zu gestalten . So wird
auf seine Vorstellung hin der Extrazug voraussichtlich
aus Ö-Zugswagen bestehen und einen Speisewagen mtt-
führen , den die Deutsche Eisenbahn -Speisewagengesellschaft
Berlin zu stellen sich bereit erklärt hat . Nicht nur der
Landesverband Nassau , sondern auch der Landesverband
Hessen und Baden , die Ortsgruppen Wiesbaden , Frank¬
furt a. M ., Mainz , Hanau , Kassel, Nordhausen , Magde¬
burg etc. werden Vertreter nach Berlin entsenden und
steht so zu erwarten , daß der Sonderzug gut besetzt
wird . Wir machen alle Mitglieder und Freunde incl.
deren Damen hierdurch nochmals darauf aufmerksam,
daß die Sonder -Fahrkarten II . und III . Klasse und zwar
zu ca. halben Fahrpreisen auf den Stationen Wiesbaden,
Mainz Hbf., Frankfurt a. M -, Bockenheim, Gießen,
Marburg , Treysa , Wabern , Kassel. Hann ., Münden.
Witzenhausen , Eichenberg, Nordhausen , Sangerhausen,
Sandersleben , Güsten , Staßfurt , Schönebeck und Mägde-
bürg ab 9. Juni aufliegen . Es bedarf zur Lösung
einer Extrazugskarte keines besonderen Ausweises , nur
müssen sich die Mitfahrenden auf der Geschäftsstelle
Wiesbaden anmelden , um auch Eintrittskarten zum
Hansatag zu empfangen , evt. ist auch eine Anmeldung
bei den betreffenden Hansabund -Octsgruppen gestattet.
Der Sonderzug verläßt Wiesbaden 7,55 Uhr vormittags
und fährt ab von Mainz Hbf. 8.14 Uhr, von Bocken¬
heim (für Frankfurt a. M . 9,07 Uhr, von Gießen 10.51
Uhr, von Marburg 11,26 Uhr, usw. Ein größerer
Aufenthalt ist in Gießen (36 Minuten ) und in Sanger¬
hausen (10 Minuten ) vorgesehen und wird der Sonderzug

kurz vor 9 Uhr in Berlin Potsdamer Bahnhof ein.
Außer dem Präsidenten . Geheimer Justizrat
Dr Rießer werden am 12. Juni , nachmittags 2-
iin Berliner Sportpalast , Potzdamerstraße 72, sp
der Herr Präsident des Deutschen Handelstages,
rat Kaempf . Mitglied des Reichstages über die
Wendigkeit des Hansabundgedankens " , Reichstag
ordneter Dr . Stresemann über „Handel und Jy
und der Hansabund ", Herr Landtagsabgeordneter R.
über „Der Deutsche Mittelstand und der Hansa!,.
Außerdem werden ca. 9 Herren Begrüßungsansp^
halten , darunter auch der Vorsitzende des Landesv«
des Nassau . Herr Albert Sturm -Wiesbaden . Am Abeü
12 Juni findet im LandesausstellungZpark (am *
Bahnhof ) eine gesellige Zusammenkunft statt,
beginnt um 41/* Uhr nachmittags , zugleich ist ^
die Gemälde -Ausstellung des Landesausstellung
von 2 Uhr nachmittags an zu besichtigen. Das Progn
des Abends umfaßt Doppelkonzert , Vorträge , Jilun
timten der Gartenanlagen und Vorführungen vons
bildern ; daß das Cook' sche Reisebüro . Unter den Lmd
Berlin Führungen durch Berlin vorgesehen, wurde sck
richtet. Zu jeder weiteren Auskunft ist gerne bereiti.,
schäftsstelle Wiesbaden des Hansabundes , Bahnhofstr

Wiesbaden, 7. Juni. (Bezirksausschuß). In !
ist die Verlegung eines Weges vor sich gegangen,
dem innerhalb der dafür festgesetzten Frist eine Eich
wider die Ausführung des Plans nicht erfolgt
Nachträglich jedoch ist die Witwe Bernhard Maual
Nister , einer der beteiligten Grundstücksbesitzer, P
Ueberzeugung gekommen, daß ihre privaten Jnt>
durch die Wegverlegung verletzt wurden , und °
im Verwaltungsstreitoersahren die Rückgängig,,
der betreffenden Maßnahme versucht. Vom Krei
schuß ist gegen die Klägerin entschieden worden.
Bezirksausschuß bestätigte den ergangenen erstinsto '
Bescheid.

Biebrich, 6. Juni. Eine hiesige Schulklasse
einen Spaziergang . Dabei wurde ein im 1
liegender weidwunder Rehbock aufgescheucht. Den i
T . nahm er zuerst an , versetzte ihm einen heftigen'
gegen den Oberschenkel und verursachte ihm mi! I
Stangen eine geringfügige Verletzung. Schlimm« !
ging 'es dem Schüler M . Diesen faßte der Bock^
hinten und verletzte ihn am Oberschenkel und stieß
den Abhang hinunter . Andere Schüler eilten gut i.
herbei und schlugen auf das Tier ein. wobei noch!
Schüler D . eine ziemlich erhebliche Verletzung
Wade davontrug . Energisch faßte D . den 8
einer Stange , mußte jedoch vor den wiederholten'
zurückweichen. Dieser Vorgang spielte sich inn
Sekunden ab . Auf das Geschrei eilt : der Lehrer
sah jedoch nur noch den Bock mit schwachen Sp'
seitwärts in den Büschen verschwinden.

Kurze Nachrichten.
Der Laboratoriumsgehilfe Schmitz, der am Mittwoch

ner Woche bei Sprengversuche:: im Walde bei A u verung
in Gießen gestorben. ' Die Obduktion ergab einen Brvch >
wirbel und schwere Rückgradverstauchung. — Das Ana
Müllers Ferd. OHIgart in Westerburg  ist Mittwoch mo
auf die Umfassungsmauern niedergebrannt. Die sofort Herd
Feuerwehr rettete das lebende und viel totes 'Inventar . »
stehungsursache ist noch unbekannt. — Die Generalverfd
des Westerwaldklubs findet am koinmenden Sonntag , den>
d. I . in Haiger  statt . Die Bürgerschaft wird den »
Westerwaldfest festlich begehen. Anläßlich desselben soü e>«
blumentag daselbst veranstaltet werden. — Seit vorigeno
in Diez  der etwa 50 Jahre alte Kaufmann und Stadlo
Bartholomae Streicher von dort verschwunden und mit
Vermögen eines Sparvereins in Höhe von über 20000 M

Morgen slunäe.
Skizze von B. R i t t w e g e r.

(Nachdruck verboten.)
Der Herr Regierungsrat ist nicht bei Laune. Er ist

kaisonmüde. Kein Wunder ! Wenn man so einen ganzer
Winter über getanzt, gelacht, gegessen, getrunken, geflirtet
hat — und all das hat er als moderner Herdenmensch
getan, und nicht zum ersten-, sondern zum x-tenmal — dann
darf man wohl zu Ende der Saison müde sein.

Überdrüssig! Eb. so nberlrüssig ! Und Fritz mutz
es entgelten! . .. . _ . . . .

.Fritz , Sie haben wieder keine gerosteten Zwievm.e
besorgt. Sie wissen, i a mag die Brötchen nicht. Sie
werden täglich nachlässiger, Fritz. JÄ werde Sie nicht
behalten können. Dieser Tee — so dunkel. Können Lte s
denn gar nicht merken, wie ich ihn liebe?"

„Herr Regierungsrat fanden ihn gestern zu hell,
und da —"

„Natürlich, da glaubten Sie , ich wollte ihn heute wie
Tinte . Sie Esel!" , . . .

Der „Esel" zieht sich zurück und brummt draußen vor
sich hin : „Kein Auskommen mehr — der Herr wird alt.
Ich werde gut tun, mich nach einer andern Stelle um¬
zusehen. Nur nicht alle Herren rauchen so feine Zigarren,
ohne sie zu verschließen!"

Etwas erleichtert durch den „Esel" setzt der Herr
Regierungsrat sein Frühstück fort . Dann ftcat er ftcEj eine
Zigarre an. Er hat heute Zeit — keine Sitzung. Aber
die Zigarre schmeckt ihm nicht. . Teufel, ist das em lang¬
weiliges Dafein ! Gestern abend auch. Diese Ode! Kein
oernüiiftiges Wort ! Die Damen — Gott , was nt da zu
sagen? „Junge Knospen", die anfangen, ihn wie einen
„Onkel" zu behandeln. Fatales Gefühl ! Und altere, die
ihre Netze nach ihm ausspannen. Und er — ohne legnches
Interesse — spielt nur den Liebenswürdigen , weil das
einmal dazu gehört. „ ,

Die einzige, mit der es lohnte, sich zu unterhalten,
ist fern. Alix! Ja , die! Wenn sie — sie könnte ja schon
lange sein Weib sein und ihm den Tee kredenzen. Warum
hat er nur nicht! Ja , wenn er das selbst wüßte.

Er hat ihr den Hof gemacht, so oft ihn die Lust dazu
anwandelte , während — laß sehen — ja, drei Saigons
lang. Das ist nicht zu leuanen. Stark den Hot. Uno

sie hat sich's gefallen lassen, gern. Gr yai sie nicht euva
kompromittiert . Keineswegs . Ist ihm nicht eingefallen.
Dazu ist er zu sehr Kavalier . Wenn die dummen Leute
trotzdem fragten : wird er sie heiraten ? so war das ihre
Sache. Er wollte damals noch gar nicht heiraten, eigent¬
lich überhaupt nicht. Aber, der Kuckuck wem, wie s
kommt. Seit sie ihm entrückt ist, diesen ganzen Winter
schon, muß er immer an sie denken. Sie ist zur Pflege
einer verheirateten Schwester in einer fernen Stadt . Dre
Leute meinen, das sei nur ein Vorwand : sie l abe nicht
wieder die Aufmerksamkeiten des Herrn Regierungsrats
entgegennehmen wollen. Bei dem Gedanken lächelt er ge¬
schmeichelt vor sich hin. Er glaubt 's wohl. Sie mußte
ja kein Weib sein, wenn sie sich nicht für ihn erwärmt
hätte. Die arme Alix! Sie hat ihm eigentlich manchmal
leid getan. Aber wenn man doch nicht heiraten will ! Da
ist doch nichts dran zu tun . Und sie war so anmutig,
Alix! Sie ist's jedenfalls noch. Und klug, viel lluger als
alle die andern, und häuslich. Und angenehme Familien¬
verhältnisse. Warum hat er sie eigentlich nicht geheiratet?
Aus Bequemlichkeit? Oder aus Egoismus ? Er hat sich
mit ihr unterhalten können, so oft er Lust dazu hat e.
Und sie war inimer gleich liebenswürdig . Sie Home eben,
ein liebendes Mädchen hofft immer.

Doch dann ging sie fort . Seinetwegen natürlich. Die
Leute sagen's ja all-. Arme Alix!

Ach — wie langiveilig die-e Saison war , überhaupt das
ganze Dasein. Ob es nicht doch besser wäre ? Ja , geiviß,
er emystndet's an diesem öden Morgen ganz deutlich. Das
Alleinsein taugt ihm nichts mehr. Er bat s schon während
der letzten Saison empfunden. Und diele nüchterne, häß¬
liche Morgenstunde mit dem schlechten Tee verstärkt das
Gefühl noch. Und ein Entschluß reift in ihm.

Heute kommt sie zurück — Alix. Ihr Vater hat es
ihm gestern erzählt. Soll er wirklich? Eine passendere
Frau würde er niemals finden. Also kurz und gut —
einen männlichen Entschluß gefaßt.

Der Herr Regierungsrat ist ganz gerührt über seine
Großmut . Es will dock etwas heißen, er gibt eben doch
viel auf: die ganze Selbständigkeit und Freiheit des Jung¬
gesellentums. Aber trotz des Gedankens an diese Opfer
wird 's ihm förmlich warm ums Herz. Und er sieht sie
im Geist da neben sich, wie sie ihm den Tee kredenzt, der
dann sicher niemals zu bell oder zu dunkel ist. und malt

nw aus , wie ne yin- uno uergeyen wirv un
zu bedienen. Welch wohltuende Aussicht. Und
Alix — wird so glücklich sein, sich endlich am / .
Wünsche zu sehenl Und ihm wird sie dieses Glua

Ziel'

Gott , wenn er es sich ausmalt , wie sie bet ihrer
Blumen von ihm vorfindet und eine Karte Mit ano
Worten ! Er ist ganz gerührt über seinen >
Doppelt glücklich wird sie sein, weil er sie etwa»
hat warten lassen — drei Jahre ! Die liebe ,
kann's nun kaum noch erwarten , bis er so wett w-
sie's nur erst, welches Glück ihr bevorsteht. Hm ■
ihn nichts ab, den ersten Schritt dazu zu tun.

„Fritz!" — „Herr Regierungsrat ?" „j. 1
„Laufen Sie schnell zum Gärtner — dochn, I

schreibe erst ein paar Zeilen : halten Sie sich bereu-„
Der Herr Regierungsrat hat es jetzt sehr euig-

wirst er ein paar Worte auf eine Karte:
„Bitte , beifolgende Blumen als Zeichen

Ergebenheit zur Begrüßung freundlich annev
wollen. Ich werde mir gestatten, heute avei
vorzusprechen, um eine wichtige Frage an Sie »»

In tiefster Ehrerbietung
Frcmtzen, Regierung

So , ein Druck auf den Knopf der Elettrisw^
„Herr Regierungsrat ?" — »Hier diese K t

beim Gärtner ein Bukett, Veilchen und Mmblu^ M
zu grob, und dann beides abliefern bei ® a
Bendler. Ich ließe bitten, beides dem gnädigen
bei der Ankunst zu übergeben."

„Sehr wohl, Herr Regierungsrat ."
Ah, der erste Schrittl Der Regierung ^«

befiiedigt vor sich hin. Die liebe Alix!
glücklich sein bei ihrer Heimkehr. Die liebe A
wird so dankbar sein, und das wird ihm zugute
Es war doch klug von ihm, daß er sie erst
lassen. Und er sehnt sich förnilich, Gluck und
in ihren Augen zu lesen.

„Herr Regterungsrat . die Postsachen — ,,
„Schön, aber nun machen Sie , daß Sie toi*
„Ich dachte, wenn vielleicht gleich noch

jorncn  _
' „Ja so. ist recht, einen Augenblick — *"

nichts sein." .. . . , , ,»*!
Der Herr Regierungsrat ergreift das ei>"
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_ aen06 er unbedingter Vertrauen . Weiter schweben große
^r -inerbindlichkeiten, deren Höhe sich noch nicht genau feststellen

o i-dcnfalls aber zwischen ZOOM und 100OM M. betragen.
fflBV flöniq von Sachsen hat dem Redakteur und Schriftsteller

L-berwinter aus Weil bürg,  der sich durck, seine Schriften
^ (" ..^ kswirtschaftlichen Vorträge einen Namen geniacht bat, den
»"̂ «̂Pi-ofessor verliehen. — Seit dem 2. Juni ist der Rendant
a mnieäit von der Königl. Kreis- und Forstkasse in dem Städtchen
» «nnkenberg  verschwunden. Einige Tage vorher war von
»Zimten der Kasseler Regierung eine unvermutete Revision der von
i ^ nreckt verwalteten Kassen vorgcnoinmen worden. — Ein zu-
^nenaebundenes Liebespaar wurde unterhalb Kassel  tot aus
ET 'fiilim gezogen. — Ein Fall von Genickstarre ist bei einein
^Idaten des Rhein. Fußartillerie -Regiments Nr. 8, das zur Zeit

,,s der Wahner Heide  Schießübungenabhält, festgestellt worden.
2w Kranke ist ins Garnison-Lazarett Deutz gebracht worden. —

einer Buhne am rechten Rheinufer gegenüber Niehl  badeten
® Pfingstsonntag nachmittag drei auf Wanderschaft befiudliche
kiandwerksburscben. Einer von sthnen versank in den Fluten und
kam nicht wieder zum Vorschein.

]Vab und fern. ■£'
0 DaS schöne Pfingstwetter und der Berliner Der-

fcijt. Das schöne Wetter der Pfingsttage hat den Ver-
kebrsgesellschaften der deutschen Reichshauptstadt Ein¬
nah nen gebracht, wie sie bisher dort noch nie zu ver¬
zeichnen waren. Die Große Berliner Straßenbahn be¬
förderte am Pfingstsonnabend und an den drei Pfingst-
feiettagen nicht weniger als 6 100 000 Personen . Auf der
Hochbahn wurden während der drei Feiertage 698 OM
Personen befördert mit einer Einnahme von 82 OM Mark.
Den bedeutendsten Aufschwung aber hat der Omnibus¬
verkehr zu verzeichnen. Am Pfingstsonnabend allein
wurden nicht weniger als 520 0M Personen befördert,
eine Ziffer, die noch nie seit Bestehen des Omnibus¬
betriebes erreicht worden war . Während der beiden
Feiertage benutzten M7 M0 Personen den Omnibus.

0 Wald - und Heidebrände in Norddeutschland . In
den Provinzen Hannover und Schleswig -Holstein sind
durch Brände große Waldbestände zerstört worden. In
der Leutföhrder Heide sind große, herrliche Waldbestände,
die bereits über dreißig Jahre stehen — im ganzen
schätzungsweise 3M bis 4M Hettar — vernichtet. Auch
hier dürfte, wie bei allen anderen Heidebränden, Funken¬
flug aus Lokomotiven die Entstehungsursache sein. Eben¬
falls durch Funkenflug geriet in der Nähe von Karlsmar
die Heide in Brand . Auch bei Hoya (Hannover ) ist ein
großer Waldbrand im Bezirk Duesta ausgebrochen. Ein
großer Komplex Heide und Wald ist vernichtet. Man
hat sehr viele verkohlte Rehe und Hasen aufgefunden.

0 Goldmünzeufnud in Köln . Auf dem Baugrundstück
der Kölnischen Unfallversicherungs-A.-G. wurden wertvolle
Goldmünzen aus dem 18. und 19. Jahrhundert gefunden.
Es waren verschiedene große Münzen , u. a. ein Stück
von 1733 Karl Philipp , ein Stück von 1735 Clemens
August, em Stück aus demselben Jahr Karolus Alexander
u d̂ ein Stück von 1735 Friedrich Wilhelm von Hohen-
zo lern. Ferner eine mittelgroße Münze von 1787 von
Ludwig XVI. von Frankreich und eine größere von 1815
von Ludwig XVIII. von Frankreich. Dazu kommen noch
Zwmizigfrankstückevon 1824 von Ludwig XVIII. und ein
solches von 1840 von Philipp I.

0 Selbstmord ans eigenartiger Ursache verübte der
Krankenkassen- und Armenarzt Dr . Somm »r in Berkum
oet Godesberg a. Rh. Er hatte bei einer kürzlich dort
stottgehabten öffentlichen Impfung einem Kinde den Arm

^rletzt, weshalb ihm dse Weiterimpfung untersagt
Miroe. Das hat er sich derart zu Herzen genommen, daß
durchschnitt Operationsmesserdie Halsschlagadern

OJstfn -üucroöc * Eyedrama . In Halle a. S . über¬
fiel der 30jährige Maler Heitel seine Frau , die tags zuvor
von ihm fortgegangen war , weil er sie schwer mißhandelt
haue, in der Wohnung der Witwe Piller und feuerte
inertere Revolverschüsse auf sie ab. Die Frau wurde
immer verletzt, ebenso ihre Wirtin und deren Pflegekind.

Zielü
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von Bedeutung — eine Weinosferte. Das zweite
r etn  Brief von seiner verheirateten Schwester. Der
l«n" rea.r*en- Die Gute schreibt selten, aber ellen-
«mge Episteln: die wird sich übrigens auch freuen, wenn
n- von seiner Verlobung hört ! Und was haben wir da?
cX Berlobungsanzeige. Komisch, gerade heute! Wer

denn die Glücklichen? Ordentlich neugierig ist der
wrt  Regierungsrat.

„ Verlobung ihrer Tochter Alix mit dem
Molchen Arzt Herrn Dr . med. Hugo Volland in
^uyeldorf geben wir hiermit bekannt.

Geheimrat Bendler und Frau , Gertrud,
(ö,  geb . von Lin sing."

» Regungslos starrt der Regierungsrat auf das Blatt.
daß Fritz wartet , der erlaubt sich endlich

fehle?» »Haben der Herr Regierungsrat noch Be¬
reichen

anne
te
1 Sie zu

mehEL fia so — lassen Sie 's mit dem Gärtner — es hat
abeN",M Zweck mehr — vielmehr, ich gehe besser selbst —

das erst noch überleben. Nun, worauf
ftartp? ^ •notß^ Sie hören, ich brauche Sie nicht. Die

5 . -'(em , die bleibt natürlich hier. Und nun machengierung
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^ -Ach so Fritz, dg sind Sie ja noch. Nein, nichts —
SU ." . 111 so — lassen Sie 's mit dem Gärtner — es hat
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€<77 t % in* di. . . .
Sie hinauskommen!"

is, o?1® geht lächelnd ab. Wie komisch sein Herr beute
Es erstemal, daß er einen Befehl zurückgenommen.
Mai, wirklich, er wird alt und wunderlich. Da sollte
seien m ln  der Tat nach einer anderen Stelle

Nur die guten Zigarren!
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Berlin , im Juni,
der die Woche über kocht und

nach allen Seiten und mit Macht
Bild drängt sich deui auf, der um die
einem schönen Sonntagnachmittag die

'ützen/.»o^ r Vorortbahn benutzt, sofern sein Hirn bei achtitnK -II ri-c 5. m :i .5 4. 00
«

toeit>w‘7nP wird sich darüber weniger wundern, wenn man' ' '

teifi»»" rrnd zwölf stehenden Mitreisenden, 33 Grad
ist.' ^ ^ zerouetschten Gliedmaßen noch„bildungs "fähigWirb si.'s) hnriifW mttttnpr murihprir mpim mnrt

von zwei Millionen Einwohnern
Weschkechts. die über sechs, unter

jede Person
achtzig und

das Frau P . aui oem Arm yien. Dann vervarrikadterte
der Verbrecher die Türen mit Schränken und drohte, jeden
zu erschießen, der ihni nahe käme. Die Polizei erschien
aber dennoch und kam gerade noch zurecht, um die Frauen
ans den Händen des Wüterichs, der sie mit einen: Beil
erschlagen wollte, zu befreien. Beim Anblick der Beamten
schoß sich Heitel eine Kugel iu die Kehle und stürzte sich
von der ziveiten Etage auf den Hos hinab. Er wurde
sterbend ins Krankenhaus gebracht, ebenso die beiden Frauen
und das Kind.

o 550 Schweine verbrannt . Ein furchtbarer Brand
suchte die Beckersche Schweinemästerei in Calbe a. d. Saale
Herrn. 2M Schweine kamen in den Flammen um, weitere
2M mußten infolge der erlittenen Brandwunden tot¬
geschlagen und dem Abdecker überwiesen werden,
150 Schweine werden noch vermißt und sind wahrscheinlichSich,verbrannt. Ferner wurden mehrere tausend Zentneruttervorräte vernichtet.

0 Ein neuer Preis Kaiser Wilhelms für den inter¬
nationalen Sport . Der Sekretär des Ausschusses für
die erste europäische Veranstaltung internationaler Jacht-
wetttahrten in London erhielt Mitteilung , daß der
Deutsche Kaiser einen Pokal für die erste europäische Ver¬
anstaltung internattonaler Jachtwettfahrten vor Sptthead
im August stiftete. König Georg hat mitgeteilt , daß der
Kaiserpokal von der Neunzehn-Meter -Klasse bestritten
werden soll.

o Bei der Berliner Flugwoche hat der Flieger Georg
Schenkel auf einem Dornereindecker mit einer Höhe von
2010 Meter einen neuen deutschen Höhenrekord aufgestellt.
Schenkel ließ sich aus dieser Höhe in einem glänzenden
Gleitflug nieder. Am dritten Tage erreichte der Flieger
Hirth bei einem Höhenflüge außer Konkurrenz mit
Passagier eine Höhe von 1580 Meter und brach damit den
Weltrekord, der bisher 8M Meter betrug.

DBlitzschäden in Holland . In verschiedenen holländischen
Orten haben Gewitter großen Schaden verursacht. Drei
Gehöfte und zwei Mühlen brannten durch Blitzschläge
nieder. In Noordwyk wurde ein Bauer beim Melken
vom Blitz erschlagen. In Arnheim fuhr der Blitz in ein
Haus und tötete den Besitzer, der dicht am Kamin mit
seinen fünf Kindern am Tische saß. Bei einem Moor¬
brande in Drente verbrannten zehn Gehöfte.

® Autobuskatastrophe . In Maando do Korvo in
Portugal fuhr auf einen Autobus , der 1« Personen zu
einem Fest nach Mirando beförderte, ein Privatauto,
dessen Führer auf der abschüssigen Straße die Herrschaft
über sein Gefährt verloren hatte, mit voller Geschwindig-
keit auf. Der Autobus wurde in einen Graben geworfen.
Der Chauffeur sowie fünf Insassen des Autobus waren
sofort tot . Zehn Reisende wurden tödlich verletzt. Man
zweifelt an ihrem Aufkommen.

© Flieger Bague ertrunken ? Man hat jetzt die feste
Überzeugung gewonnen, daß der Militäraviatiker Leutnant
Bague, der feit zwei Tagen verschollen ist, unweit von
Nizza mit seinem Aeroplan ins Meer gestürzt und er-
trunlen ist. Die auf die Suche nach ihm ausgesandten
Torpedoboote sind unverrichteter Dinge zurückgekehrt. Die
Versuche, den Leutnant wiedeczuflnden, sind aufgegeben
worden. Eine Meldung aus Nizza besag«, ein Fischer
habe von der Küste aus dicht über dem iv.̂eere ein Flug¬
zeug fliegen sehen, das al .bald verschwunden sei. Danach
wäre Bague schon bald nach seinem Abflug, vielleicht in¬
folge Versagens des Motors , ertrunken.

D Wieoer ein Todessturz eines Fliegers . Der
schweizerische Aviatiker Taddeoli aus Genf ist in Lausanne
als er in einer Höhe von 200 Pietern über der Stadt
einen Flug au . führte, plötzlich abgestürzt. Der Tod trat
auf der Stelle ein. Taddeoli hatte sein Pilotenzeugnis
als erster schweizerischer Flieger auf einem Dufaux-
zweideller im letzten Herbst erhalten.
Lunte Oages-Lkronik.

Sambnrn . 7 Juni , kt-, fn>>„

nietn lahm m, es für e.iie mtlirtie Forderung hält,
Sonntagnachmittag. mal ein bißchen rau zufahren".

Am naheliegendsten ist hier — wenigstens den Weften-
bewohnern — der Grunewald . Leider bin ich mit mir
nicht ganz einig, ob man das Terrain , auf das man vom
Bahnhof Grunewald aus seinen Fuß setzt, gerade einen
grünen Wald zu neunen die Bereebtiguug hat. Zum
mindesten wäre es sehr euphemistisch. Denn in dieser
Gegend wie fast im ganzen Grunewald besteht die be-
nierkeuswerte Gepflogenheit, daß die Stullenpapiere in die
Höhe wachsen, während die Bäunie weggetragen werden.
Jedenfalls steht fest, daß infolge von Heerstraßeu. Schieß¬
plätzen, Rennbahnen und ähnlichen Einrichtungen dem
ollen Grunewald ein Baumwuchsmittel dringend zu
empfehlen ist. Die Restaurants sind zum Sticken voll : ach,
über das Restaurantleben in den Ausflugsorten könnte
man ein eignes Kapitel verfassen! Wer beschreibt die
Höflichkeit eines Paulrborner Sonntagskellners , wenn
man sich eine nur zu berechtigte Benierkung über die
Sauberkeit des Geschirrs erlaubt ? Wer findet Worte —
ich nieiue parlamentarische Worte — über die Qualität
des Kaffees in Schildhorn ? Oder über die Preise der
Bootsverleiher in Wannsee? Wannsee, dieser ooriiehmste
der Vororte , ist auch Sonntags feudaler. Allerdings
seitdem vor einigen Tagen die Freibaderei begonnen hach
werden hier wieder Völkerwanderungen zur Nacktkultur
stattflnden. Aber es ist auch ein wundervoller Anblick,
einer der schönsten in der näheren Umgebung von Berlin,
wenn man. auf der Terrasse eines Restaurants sitzend,
über oen weiten blauen See mit seinen vielen Seglern
und Danipfern sieht.

Ein altbeliebter Ausflugsort für den Sonntag ist auch
der Spandauer Bock. Hier trinkt der Füsilier mit seinem
Mädchen ein bezw. etliche Bocks. Hier ist den zahlreichen
Fami ien das Kaffeekochen erlaubt , und der jugendliche
weibliche Sprößling hat Gelegenheit, auf der Veranda
den neuesten Wackellanz zu üben, wobei Mutter daraus
acktet. daß sich zwischen weißer Bluse und Kavalierhand - •
fläche ein Taschentuch befindet. Man kann auch in einer
der Buden für zehn Pfennige würfeln und eine Taube
gewinnen, in welchem Fall man ein Bauer zu recht an¬
gemessenem Preise notwendig erstehen muß, oder eine
Schießbudenfigur durch einen wohlgezielten Schuß zum
Zapveln brinaen. Bom Svandauer Bock macht man den

vraa , ein « ranv aus. ver acht Häuser vernichtete. Es' herrschke
grober Wassermangel, so dab die Befürchtung bestand, daß
die ganze Ortschaft nrederdrennt.

IN »Liviiirn - . — - - - u . uvuiumicii vcuout
Wagen um. Eine 15jährige Scharwerkerin wurde getöter
zwei Arbeiterinnen sind lebensgefährlich und vier Personen
leicht verlebt.

Breslan , 7. Juni . Unweit der Station Popielnia wurde
eine Droschke vom Personenzug überfahren. Die Insassen
der Droschke, zwei Frauen und zwei Männer , wurden
getötet.

Oppeln, 7. Juni . Während eines Gewitters schlug der
Blitz in Chrolazütz in ein Haus ein. tötete einen 60jährigen
Mann und betäubte sechs im gleichen Zimmer befindlichePersonen.

Bonn , 7. Junt . Bon sechs von Posen zugewandcrten
Ziegeleiarbeitern aus Beuel.tzdie in der Siegmündung badeten,
sind drei ertrunken.

«rühl , 7. Juni . In der Brühler Glasfabrik ersttckten
zwei Arbeiter, die mit Reparaturarbeiten beschäftigt waren
infolge ausströmender Gase. Einen der Erstickten gelang es
ins Leben zurückzurufen, bei dem andern waren Wieder-
belcbungsversuche erfolglos.

Tricst, 7. Juni . Die batteriologische Untersuchung des
an Bord st)es Dampfers . Saxonia " unter Choleraverdacht
erkrankten und gestorbenen ungarischen Rückwanderers Bernis
ergab das Vorhandensein von chotera asiatica.

Trier , 7. Juni . Eine Feuersbrunst in Vianden (Luxem-
bürg) zerstörte fünf Gebäude, deren alte Fassaden hoben
künstlerischen Wert besaßen. Das in Nebengebäuden unter-
gebrachte Vieh kam um.

Innsbruck , 7. Juni . Zwischen den Stationen Imst und
Noppen wurde ein Fuhrwerk vom Schnellzug überfahren.
Der Sohn des Kutschers und zwei Insassen des Wagenswurden getötet.

Zürich, 7. Juni . Im Kanton Zürich wurden an ver-
schiedenen Orten zwölf Häuser durch Blitzschlag eingeäschert,wobei mehrere Personen umkamen.

Petersburg , 7. Juni . In Zariztn wurde ein Verbrecher
nach der Ermordung eines Offiziersehrpaarcs verhaftet.
Der Mörder gestand, 57  Morde vollführt zu haben. Unter
diesen befindet sich das Verbrechen an Doktor Popoff aus
Kasan, wegen dessen eine Frau in Untersuchung sitzt.

vermucnres.
Heldentod eines Arztes . Bei dem jüngsten Gefecht

an der Brücke über den Mekkafluß in Marokko ist der
franzosrsche Stabsarzt Dr . Auoert getötet worden. Man
bemühte sich vergeblich, ihn, als er gerade einen »er»
runderen Soldaten verband, aus der Feuerlinie heraus-
zuschaffen: er sagte aber: . Nein, nein, der Transport
konnte für den Soldaten , den ich eben verbinde, tödlich
wirken : ich habe noch genügend Zeit, ihm einen Verband
anzmegen , und neigte sich zu dem Schwerverwundeten
nieder. In dem Moment, als er den Soldaten in Be-
^ndlung nahm, um ihn dem Tode zu entreißen, traf ihndie tooliche Kugel.

Woher kommt die Bezeichnung Kommißbrot ? Die
1 uni *ul.s Abkürzung Kommiß-

brot für ^ oldatenbrot rst nachweisbar eine sehr alte.
| ? w l U 'N das Jahr 1560 herum war die Benennung
üblich. In den früheren Jahrhunderten führten die
Kriegsheere bekanntlich keine Feldbäckereien mit sich. Die-
lemgen Städte und Ortschaften, welche durch die Kriegs-
^ige -!» . lerden hacken waren erklärlicherweise auf die
^uubr nicht imstande, das gefirderte bezw. benötigte Brot
zu beschaffen. Man zog daher Städte und Dörfer , die
mcht mit Emailartierung belastet waren, gleichfalls zur
.̂resernng von Gelreide und Brot heran. Um nun eine

gerechte ckerteilung der Kornausschreibungen zu ermög-
liiiien, hat .en die Landesbehörden im Einverständnis mit
den ^ ruppeiifuhrern besondere Kommissionenhierzu beauf-
tragt , die auch das Brot in den Bäckereien backen ließen.
Die .e Brote , welche von der Kommission verabfolgt
n , n, Hetzen. Kommissionsbrote", woraus mit der Zeit
d-e ĝekürzte Bezeichnung . Komniißbrot" entstand.

.Kaltblütigkeit . In einem Lausitzer Weberdorke

Beliebten Spaziergang Durch Den Waio an vre Havel und
die Insel Pichelswerder . In der Havelgegend ist der
Grunewald noch am schönsten, weil am urwüchsigsten.

Gegen Abend geht es im Grunewald sehr stimiiinngs»
ooll zu. Denn was ein rechter Deutscher ist, dem ist zwar
Wein und Weib sehr wichtig, Gesang aber unentbehrlich.
Touristenvereine und Turner ziehen nach Haus mit Ruck¬
säcken und Tirolerhüten . Die Schritte der Liebespaare
werden langsamer. Man singt irgend etwas Trauriges.
Vom Scheiden oder vom Heiraten. Leierkästenmäimer
dudeln mit bemitleidenswerter Ausdauer . Bis spät
abends, wenn der Wald schon stockfinster ist, hört man
auf den breiten Wegen das Lachen und Singen der Aus¬
flügler.

Inzwischen hat in den größeren Lokalen, besonders
von Schlachtensee und Halensee, längst der Tanz be¬
gonnen, den man in einer gewissen Abart auch Schwoof
nennt. Einmal rum 'nen Groschen, Abonnement fünf¬
undsiebzig Pfennig . Wenn das Wetter warm ist. ist so
ein dichtgefüllter Tanzsaal nichts Erbauliches. Ich
wenigstens halte die römisch-russischen Schwitzbäder für
zweckmäßiger als auch ästhetischer. Ganz dasselbe gilt
dann auch von den Beförderungsmitteln , deren man sich
bedient, um nach Hause zu gelangen. Besonders find hier
die letzten Stadtbahnzüge zu empfehlen, wo in einer Enge,
daß man sich nicht rühren kann, ein Angeheiterter seine
Späße treibt und die Stimmung auch sonst zu den ge¬
hobensten ihrer Art gehört. Man kann sich auch an einem
Sturm auf die letzte Elettrische beteiligen. Dann ist es
aber rätlich, sich vorher in einer gute Prämien zahlenden
Unfallversicherung eingekaust zu haben. A. Lemm.

Ncucftcs auo den OCUtzblättern.
VI flllllgi « w.w

kocht, recht klatschsüchtig sein?
aber böse Zunge!"

■omis  oiuujtu iuu  iu , uuroooi ne ieyr gui
»Ja , sie hat eine feine.

(Ateggendorfer Blätter .)
Im HciratSburea«. . Diese mnge Dame aus der Schwel,

l,! iffar reich, die aus Sachsen auffallend schön!" — . Haben
Sie nickt eine aus der Sächsischen Schweiz?"

(MeggendorferBlätter .)
Meisterstück. Bäckergeselle: . Heut' Hab' ich mein Meister-

stück gemacht." — . Und bas war ?" — . Die kleinste Semmel !"
_ (Meggendorfer Blätter.)



wurde jüngst der Kirchturm neu mit Schiefer gedeckt. Ein
großes Publikum sah der gefährlichen Arbeit zu. Plötzlich
stürzte der Dachdecker ab. Er fiel aber in einen großen,
weichen Sandhaufen und erhob sich vor den entsetzten Um¬
stehenden ohne besondere Zeichen von Erregung . Dann
zog er kaltblütig seine Uhr und meinte im Hinblick auf
die nahe Mittagspause : , 's is in fünf Minuten um zwölfe,
da verlohnt sich's nich erscht, daß ich noch amol rauf-
flettere !* Sprach 's und ging seelenruhig seiner nahen
Wohnung zu.

Nebenwirkungen der Düngemittel auf den Boden.
Im amtlichen englschen „Journal os the Royal

Agricultural Society os England ' werden folgende Unter¬
suchungsergebnissedurch Hall mitgeteilt:

t Langjährige Anwendung von schwefelsauremAm¬
moniak verarmt den Boden an Kalk und macht einen an
sich kalkarmen Boden sauer.

2 Diese Säuerung wird durch mrkroskoptsche Pilze
verursacht, die das schwefelsaure Ammoniak derart spalten,
daß sie das Ammoniak für sich verwenden und die Schwefel¬
säure in Freiheit setzeil. . . „

H Die Unfruchtbarkeit solcher Boden wird durch das
Fehlen jeder regelmäßigen Bakterientätigkeit veranlaßt,
«vabrend die Pilze den ganzen Boden durchdringen und
sich des Düngers bemächtigen. . . ^ . . .

4. Als Gegenmittel ist so viel Kalk anzuwenden, daß
der Boden neutral gehalten wird.

8 Aus den Rolhamsteder Böden sind jährlich 800
bis 1000 Pfund kohlensaurer Kalk pro Acker ausgewaschen
rvorden; durch Anwendung von schwefelsauremAmmoniak
wurde diese Menge gesteigert, bei Düngung mit Natrium-
nitrat verringert.

a Wird Natriumnrtrat auf schweren Böden tn aroker

Menge angewendet, so wird deren Struktur ungünstig
beeinflußt. _

7 Ein Teil des Natriumnitrat wird durch die Tätig¬
keit der Pflanzen und Bakterien in Natriumkarbonat über¬
geführt und dies vertrustet den Boden.

8. Das beste Heilmittel für die Verkrustung ist die
Verwendung von Ruß oder von Superphosphat . Um der
Schädigung oorzubeugen, verwendet man zweckmäßig eine
Mischung von schweselsaurem Ammoniak und Salpeter,
anstatt jedes Düngemittel einzeln anzuwenden.

0. Lösliche Kalidüngesalze und auch das gewöhnliche
Salz können gleichfalls eine Bodenverkrustung Hervor¬
rufen. dadurch, daß bei Gegenwart von Kalk lösliches
Alkali entsteht. Um dies zu vermeiden, wendet man diese
Düngemittel vn Winter an oder gemischt mit Super¬
phosphat. gxd

Jaucheverbeffernng.
Wenn zu guter Jauche auch noch der größte Teil der

festen Exkreniente gegeben wird , so erhält man einen vor¬
züglichen Dünger , welcher alle nötigen Pflanzennährstoffe
enthält und in genügender Menge (etwa 30 bis 60 Hekto-
liter pro Hektar) gegeben, gewiß auf der Wiese ein üppiges
Pflanzenwachstum Hervorrufen wird . Bei ausschließlicher
und fortgesetzter Behandlung mit solchem Dünger findet
sich auf den Wiesen dann allerdings eine Menge von
Wurzelunkräutern (wie Roßkümmel, Ochsenzunge usw.)
und es empfiehlt sich daher, die Wiesen abwechselnd mit
solcher Jauche und dann wieder mit Thomasmehl und
Kainit (je 500 Kilogramm pro Hektar) zu düngen. Eine
solche Abwechslung in der Düngung wird gewiß von den
besten Folgen begleUet sein.

f ) anckels -Leitung.
Berlin , 7. Juni . (Amtlicher Preisbericht für inländisch

Eetreidc.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen. G
(Kt: Braugerste. Kg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gem
in D ark jür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. H,»
wurden notiert: in Königsverg R 161, Danzig W an
K 162- 163.50, H 164- 166, Stettin W 185- 200, R 3
bi« 166, H 162—171, Posen W 201- 203, R 164, Bg 17,
H 171, Breslau W 199- 200, R 162, Fg 155, H 172. « er
\V 206- 207. R 167,50- 168,50, H 175- 184. Chemn
W 198- 209, R 165- 172, Fg 140- 143, H 180—185, ßQ,
bürg W 202- 207, R 170- 177, H 180- 186, Hannov
W 206. R 179. H 192, Neuß W 207, R 170, H 170, »ton
surt a. Dt. 210. R 177,50, H 180- 190, Mannheim W
bis 219.50, R 178,60, H 180- 185.

Berlin » 7. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr ü.
25.25—27,50. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Ruin-
— Roggenmebl 31t 0 u. 1 22—23,80. Abnahme int ~ *
22. Ruhig. — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß
im Oktober 60,40—60,50. Still.

Berlin » 7. Juni . (Schlachtvtehmarkt .) Auftrieb
195 Rinder, 2041 Kälber. 1959 Schafe. 11261 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fi,
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) n
bis 133 (85—100), b) 103- 108 (62—65), c) 92- 100 (55- 61
d) 88- 95 (50- 54), e) 66- 84 (31—46). - 3. Schafe: Sta
mastschafe: a) 86- 88 (43- 44), b) 76- 84 (38- 42), c) 68—81
32—38). — 4. Schweine: b) 55—57 (44—46), c) 65- 57
144- 46). d) 54- 56 (43- 45), e) 52- 54 (42- 43), f) 48- :
(38- 40). — Marktverkauf: Rinder glatt abgesetzt. — Kall
statt. — Schafe ausverkauft. — Schweine glatt oeräumt.

Voraussichtliches Wetter jür Freitag dcu 9. Juui 18
Vielfach wolkig und ziemlich kühl und windig , vo

läufig nur strichweise leichte Regenfälle.

In der Stadt Hachenburg ist die Stelle eines Bade¬
wärters, sowie eines Flurhüters zu besetzen. Meldungen
mit Gehaltsansprüchen sind bis zum 15. ds. Mts . bei
dem Unterzeichneten Magistrat anzubringen . Als Bade¬
wärter kann nur eine schwimmkundige Person angenom-
men werden.

Hachenburg , den 3. Juni 1911.
ver Magittrat-

Steinhaus.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung

auf Samstag den 10. d. Mts . nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Ankauf von Grundstücken,
2. Reparatur -Aufbau des Turmes an der evang . Kirche,
3. Bildung eines Bockhaltungsbezirks,
4 . Aenderung des Ortsstatuts über die Anstellung und

Versorgung der städtischen Beamten.
Hachenburg, den 7. Juni 1911.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Lor . Dewald.
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DerTurnuerein flltftadt
feiert am Sonntag den II. Juni sein
Fahnenweihfest

Der Festplatz befindet sich am Walde an der Steine¬
bacher Straße . Auf dem Festplatz Gesang - und Musik¬
vorträge sowie turnerische Aufführungen.

Abends Ball im Vereiuslokal„Deulsches Haus".
Für vorzügliche Getränke sowie Speisen und aufmerk¬

same Bedienung ist bestens gesorgt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Wilhelm Schneider Der Vorstand
Gastwirt des Turnvereins Altstadt.

r W ; p ' ■- i

mosaiftplatten
in weih, schmerz und rot

mit ßandlries
offeriert zu

fl). 4.20 per Quadratmeter
Tonplatten und Zementplatten billigst.
G.von Saint Georp,

MizchaflMrleglmg.
Am nächsten Sonntag den 11. Juni

verlege ich meinen Wirtschaftsbetrieb in meinen
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden
Neubau , gegenüber meinem seitherigen Gast¬
hause. Aus diesem Anlaß findet von nach¬
mittags 3 Uhr ab

Tanzvergnügen
statt , wozu ich freundlichst einlade.

Hochachtend

Ludwig Müller.
Korb , den 7. Juni 1911.

♦♦
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♦

Trauringe
. .fugenlos " (ohne Lölfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 n . 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneidenverengert oder erweitert werden.

6ugo Backhaus, 5achenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Tapeten
großartige Auswahl der neuesten Muster.

Fondal -Tapeten
garantiert lichtecht.

Wilhelm Picket ßachenburq.

^ «eiesaeniesnesnienen
8
«

Plan abonniert jederzeit auf das

| fdiönfte und billigste
sj Familien-Mtzblall

| Neggendorfer-Blätter
“ München <s> <s>  Zeitschrift für Humor und Kund,

vierteljährlich t3 Nummern nur ffl. 3.—, bei direkter
s >Zusendung wöchentlich vom vertag ist. 3.23 s

Rbonnement bei allen Buchhandlungenund
* Poftanltalten. verlangen Sie eine 6ratis-Probe-

nummer vom Verlag, München, theatinerftr.41

fi Kein Befucher der Stadt München
sollte cs versäumen, die in den Räumen der Redaktion,

a Iheatinerftrafje 4Im befindliche, äußerst interellanie Rus-
I Heilung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Blätttr
9 zu bestätigen.zu bestätigen.

Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! “1
r, »LS » K*sa » « S SL5S» LS2LL2 STjfS)

la. KarloIIelHoclien,
denen nichts entzogen,
noch hinzugesetzt ist;
bestes, sehr praktisches und
billigstes Futter für alle
Vieharten ; besonders für
Schweine sehr vorteilhaft,
da schnelle Mast, liefern

preiswert
Miinr§ Briibl,
lUMVurg. Lahn,

Tel . Nr . 31.

Futtermittel
en gros en detail.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
BaeliMerei des„Erzähler vom Memld“ in Hafhenhorff.

Rosenaus Diamantmehl
Stampfzucker
Würfelzucker
Hutzucker
Korinthen , entstielt
Rosinen
Sultaninen

tzß> Mandeln
Mischobft
Pflaumen 1 Pfund
Zwiebel
Rangoon -Reis
Potna -Tafelreis
Mittel -Linsen
Viktoria -Erbsen
Lang -Bohnen

M Grüne Erbsen
^ Echt kandierter Kornkaffee,

Prima Zuntz -Kaffee gebrannt
Back- und Puddingpulver

6 Pfund 85 Pfg.
1
1
1
1
1
1
1
1
27
1
1
1
1
1
1
1
1
1
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tt
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tt
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22
24
23
34
45
68

110
50
39
10
17
23
13
15
16
21
23

135

tt

tt
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Engelkränzcfx
empfiehlt

für Fronleichnam
Albert Becbtel

Hachenburg, alter Ma
Ein braves properesDienstmädchen

sofort gesucht.
Georg Burg , Metzgermeister

Montabaur.

Zucke einen
Schreinergeiellsi

Fr . Meyer
Hachenburg -Altf"

Besonders preiswert
Prima Rohkaffee 1 Pfund 120 Pfg.

(große blaue Bohnen)

Fahrrad
fast neu , mit Torpedo-Z
lauf , leichten Lauf , nur r
50 , gegen Bar.
Berthold Seewald, Hacheub

Grünen
Zchlaclrenlai

liefert die

B.-G. CbarloltenbüH«
niederftbeMen*$M*

Smmubor und Pha>-
mit Freilauf schon von
Mk. an . Volle Gar"
Teilzahlungen gestattet.

Habe einige gebrau
Räder billigst abzugeb^
Karl Baldtts , Haches
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